
eIs und Welt
Zur Pneumatologie der Vollversammlung

VON /ALIER KLAIBER

Die Evangelıenlesung 1m Eröffnungsgottesdienst der Vollversammlung
des Ökumenischen ates der Kırchen, Februar 1991 In Canberra, Wäal

Johannes’entnommen: „Und ich werde den Vater bıtten, un: GT wird
euch einen anderen Beıistand geben, der für immer bei euch bleiben soll Hs
ist der Gelst der ahrheıt, den die Welt nıcht empfangen kann, weıl s1e ihn
nıcht sıeht und nıcht kennt Ihr aber kennt ıhn, weil CT be1l euch bleibt und
In euch se1in wird.‘‘

Wer VO  — den mehr als 000 Anwesenden, die diıesen Worten andächtig
tehend lauschten, das Vorbereitungsmater1al für dıe Jagung sorgfältig STU-
diıert hatte, wußte TENNC. aufgrun der ort formuherten orgaben, daß
diese Aussage, WeNN nıcht als falsch, doch als gefährlıch mıßverständliıch

betrachten se1 un:! keineswegs CN gesehen werden urie. Den Evange-
lısten Johannes miıt seinen eigenen Worten schlagend las INnan ort z B
‚„„YOou chould not be surprised that the spiırıt OWS where (G0od W1. and
touches Te and culture and the rel1g10us 1C
COUITISC hrough them  66 ] Und 1m ‚„„Materıal für die Sektionsarbeit‘‘ wurde
festgestellt: „ AIIE ülle, die Schönheıt, dıe Mannigfaltigkeıit und dıe TrOol3-
artıgkeıt der Schöpfung sıind en des Geıistes, der die Welt 1m (!) Leben
rfüllt Die Gegénwart Vvon Gottes Geist ist siıchtbar 1mM Leben der Propheten
und eılıgen, in menschlicher 1ebe, In Gemeıimnschaft, in Menschen jeder
asse, Sprache und Natıionalıtät, Ja in jedem Mann und jeder Frau, die
ach dem des dreieinıgen (Gjottes geschaffen sind.‘‘?*

Nun wırd INan reiliıch, WE I1a diese Jexte mıt Joh ’ vergleicht,
die Dıfferenzierung des johanneischen Begriffes VON Welt mıt in nschlag
bringen mMussen Der KOosmos ist beIl Johannes Ja einerseılts dıe gottfeind-
SWelt, dıe sıch der Erkenntnis ottes in Jesus Chrıstus verschließt; aber
Gr ist auch der Adressat für die 1e Gottes und das Ziel selines erlösenden
andelns In Jesus Christus.} Der Prolog des Johannesevangeliıums faßt
diese pannung napp Die Welt ist Urc den göttlichen Og0S
geschaffen, und jeder ensch ist uUurc sein IC erleuchtet, und dennoch
gilt Dıie Welt erkannte ihn nıcht (1,91) Ist 65 denkbar, dalß diese pannung
gerade Urc eıne Cu«c Perspektive VO ırken des Gelstes überwunden
werden kann, Was ann TENNNC einer Korrektur der johanneıschen Gelst-
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führen müßte, in denen die Erfahrung des eiılıgen Geilistes streng
christologisch ausgerichtet ist?“*

Die thematische Weichenstellung
ber dıe Bedeutung des Themas der Vollversammlung, ‚„„KOomm, eılı-

CI Gelst, dıie Schöpfung‘‘, ist schon 1m Vorfeld Von Can-
berra einiges gesagt worden. Die Tatsache, daß ZU ersten MalIl in der
Geschichte des ORK eın pneumatologisches ema gewählt wurde, ist e1IN-
gehend gewürdigt und als wichtiger Schritt Aaus der Gefahr einer christolo-
gischen Engführung heraus begrüßt worden.? Wiıchtig schlıen auch, dalß
das ema als formuhert zweiıfellos eine der aCcC AaNSCMCS-
sCHE Ausformung der ematik.®

Das eigentliche Überraschungsmoment des Themas aber lag ohl In der
Verknüpfung Von Gelst und Schöpfung bzw. HC das Motiv der
Erneuerung Von Geilst un: einer ıIn kosmischem Horizont gedachten
Eschatologıie. Dies verlıeh der ematı angesichts weltweıter Zerstörung
der Natur Urc den Menschen eın es Mal Aktualıtät, gleichzeıtig
aber auch gegenüber der herkömmlıichen Entfaltung des dritten ITiıkels des
Glaubensbekenntnisses eine spannungsgeladene Exzentrizität.’

Das zeigte sich schon In den vorbereitenden exegetischen Studien Z
ema Zwar bestätigt Hübner Ende seines Artikels A per Heılige Geılst
In der eıligen Schrif 66 ausdrücklich ‚„das theologische Recht‘““, uns „„1M

den als Person verstandenen Gelst Gottes wenden un
ZWAar mıiıt der Bıtte, seiıne Schöpfung erneuern‘‘S. och zeigt seiıne
Materli1aldarbietung, dalß dıie Hauptakzente insbesondere der neutestament-
lıchen Pneumatologie sehr viel stärker auf dem Gebiet der Soteriologie un
der Ekklesiologie hıegen. 1€eS$ nicht 1Ur für Exegeten gilt, die das Neue
Testament mıt europäischer Brille lesen, zeigte der Beıtrag Von Ose1-Bonsu,
der auch die Er  ngen afrıkanıscher charısmatischer Gruppen einbezieht.?

SO War CS eine relativ chmale exegetische Basıs, auf die wichtige thema-
tische Grundpfeiler der Vollversammlung aufgebaut wurden: Gen 12

wıewohl exegetisch raglıc. ist, ob 1mM Sinne VO Geilst Gottes
dıe ede ist !0 als Grundtext für das schöpferische Handeln des Geistes;
salm 104,29f für sein ırken in der Erhaltung un ständigen euschaf-
fung der Geschöpfe, 4,18f als ugn1s seines befreienden Tuns, Joh 3,5
als Beweıls für das ırken des Gelstes außerhalb der christlıchen Kırche un:
Röm 8,26f im Kontext Von 8,20 bıs 23 als Hınweils auf se1in Drängen auf
Erlösung der ganzen Schöpfung.
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Auf diıesem intergrund verwundert N nıcht, daß der Anwesenheıit
einer Sanzch el Von Delegierten und Beobachtern Aaus Pfingstkırchen
und charısmatischen Bewegungen deren Erfahrungen für eıne Vollver-
sammlung, die dem ema „Heıilıger Geist‘‘ stand, gul WI1e keine

splelten. 11 Ihr nlıegen kam außer in einem kurzen, in Zustimmung
un: Kriıtik sehr duUuSgCWOSCNCH Abschnıiıtt des Berichts der Sektion 111 nıcht
VO  —; 1el ungebrochener wurde ıIn verschiedenen Dokumenten dagegen
davon geredet, Was WITr VO „Erbe der TVOIKer und nıcht-westlichen Kul-
turen  .6 lernen können, besonders Von ‚‚denen, dıe ihre Spirıtualität des Lan-
des und der Heıilıgkeıit en ens bewahrt haben‘‘!2 Gottes Geist 1n der
Schöpfung hat 1er eindeutig dıe Priorität VOT dem in der Gemeinde wirk-
Sa} werdenden Geilst Jesu Chriıst1i

och muß natürlich sofort zurückgefragt werden, ob 1es nıcht eıne
alsche Alternatıve ist Gehört 6S nıcht ZU Wesen einer trinıtarısch Orlen-
Jerten Theologıie, das ırken des dreieinigen Gottes gerade in seiner
Einheit und Dıfferenziertheit gesehen wird? } Jürgen Moltmann hat 1€eSs
In seinen ‚„S5ystematischen Beıiträgen ZUT Theologie“‘ ZUT Grundlage seiner
Darstellung gemacht und mıiıt Nachdruck betont, dalß „Schöpfung 1Ur trını-
tarısch verstanden werden ‚kann‘, WECNnNn S1e christlich begriffen werden
coll®“‘ l und (S1- hat 1€eSs gerade 1m 1C auf dıe Bedeutung des Geilistes für
dıe Schöpfung in dem Band „Gott in der Schöpfung. Ökologische chöp-
fungslehre““‘ 15 eindrücklich entfaltet.

Allerdings kommt CS 1im Zuge dieser Konzeption beı Moltmann einer
eigentümlichen ischung VOoN protologischen un: eschatologischen Aus-

die auch für die Diskussion auf der Vollversammlung vielen Stel-
len ypısch WAäIrl. Diese ischung kommt eindrucksvoll etitwa im folgenden
Zitat ZU USdTuC ‚„Ist der Heılige Geist auf alle Geschöpfe 9  OS-
sen:, annn ist dıe ‚Quelle des ens 1in em präsent, Wäas ist und Wäas

lJebendig ist es, Was existiert und lebt, manıfestiert dıe Gegenwart dieser
göttlıchen ‚Quelle des Lebens‘.‘‘ 16

Der Vollversammlung Wäal Urc ihre ematı also die Aufgabe mit-
gegeben, im Horızont einer 1in kosmologischer Weıte konzıplerten Pneuma-
tologie das entscheidend Christliche festzuhalten.

Die trinıtariısche Dimension

Be1l diesem Bestreben, den Horizont der tradıtionellen Pneumatologie
abendländiıische Theologie erweıitern, wurde gerade in der Literatur ZUTr

Vorbereıtung Von Canberra häufig auf das Vorbild der orthodoxen Theo-
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ogle verwiesen.!’ in ihr das Werk der TIrınıtät viel stärker als Ganzes
gesehen wird, schlen eıne wichtige Korrektur der herkömmlichen ‚„„Christo-
monistischen‘‘ Engführung der westlichen Theologie se1in. 18 Dıiıe Defin1i-
tion des Geistes als ‚„ungeschaffene Energie Gottes®‘ wurde gerade 1m 1C
auf dıie kosmische Weıte seines Wiırkens zıtlert. Und nıcht wenige
en darauf hingewlesen, daß die einseltige Eınfügung des 1Llioque In den
ext des Nizänums eın verräterisches Symptom für eıne unsachgemäße Fın-
CNSUNg des Wirkens des Gelstes In der abendländıiıschen Theologie se1

Um überraschender mußte se1n, daß gerade orthodoxe Theologen
den schärifsten Krıtikern der ersten orlagen den Sektionsberichten
gehörten und annn In einer dıie Vollversammlung gerichteten, VOoN ihr
aber Aaus Zeitmangel nıcht diskutierten Resolution gerade die Behandlung
des Themas als völlıg inadäquat bezeichneten.“

Der Konflıikt hatte sıch schon leise In dem Bericht ber dıe Konsultatiıon
angedeutet, auf der sich die orthodoxen Theologen sehr sorgfältig auf die
Vollversammlung vorbereitet hatten.*! Der Bericht egrüßte die Entsche!1i-
dung des ÖRK, die Vollversammlung dem ema des eiıliıgen Geistes
wiıdmen, und machte sich bewußt, daß dadurch ‚„hohe Erwartungen den
Beıtrag der orthodoxen Theologie“‘ geknüp werden. Er stellt annn eine
€1 Von Anmerkungen den Sektionsthemen nNn, nıcht ohne
Begınn bemerkt aben, N schwieri1g sel, „EInN Dokument herauszuge-
ben, dessen TUukTtiur und Fragestellungen von den Organısatoren der 'oll-
versammlung bereıts festgelegt waren“‘ . Der wichtigste Grundsatz für die
Behandlung des Themas aber sel. daß die Pneumatologie 1mM Zusammen-
hang der TIrinıtätslehre und damıt der Christologie gestellt bleiben MUSSEe.

Und 1er etzten Schluß der Vollversammlung dıe massıven Vorwürtfe
gerade der Orthodoxen e1n, die feststellten, „daß in steiıgendem Maße VOoNn
der Basıs des OÖORK abgewichen wird‘‘, und dıe sıch ‚ SCHCH die Tendenz VC1I-

wahren, einen ‚prıvaten‘ Geıist, den Geist der Welt der andere Gelster
die Stelle des eılıgen Geilstes setzen, der VOoO ater ausgeht un: 1im
Sohn bleibt‘‘ 2 diıeser Vorwurf ST1IC  altıg ist, wird prüfen se1in.
och zeigt CI, daß die Orthodoxen ihre nlıegen uUurc die Art der Behand-
lung des Themas von Canberra aum vertreten sahen und ıIn der Vernach-
lässigung der christologischen und ekklesiologischen Dimension der Neu-
matologie den errat gegenüber dem trinıtarıschen Ansatz befürchteten

Nun hatte dıe Formuliıerung des Themas der Vollversammlung nicht die
Aufgabe gestellt, eine vollständige Pneumatologıie entwertfen. ber
ber den vorgegebenen Themenausschnitt eine erständigung auf breıiterer
Basis erreichen, WarTr offensichtlich das bıblısche Fundament des gewähl-
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ten Themenbereichs schmal, und die Spannweıte dessen, Was InNnan AaUus-
drücklich als Wiırkung des eilıgen Geistes reklamıiıeren wollte, eıt

Extreme Impulse die heiden Hauptreferate
och en WIT damıt schon dem Verlauf der Vollversammlung VOTI-

gegriffen. en dem Vorbereitungsmaterlal für die Arbeit in den Sektio-
NenNn in Canberra 1Ur ZWEel Hauptreferate ZU Gesamtthema VOTgCSC-
hen 1m Unterschie: Vancouver, CS eine (l Von Referaten
den Unterthemen gab Keines der beiden Referate vermochte der theolo-
gischen Dıskussıion auf der Vollversammlung konstruktive Impulse
geben, Wäas natürlıch ber ihren Wert und für sıch och nıchts aussagt.

Wiıe in Vancouver hatte INan für dıie beiden Hauptreferate ZWel Exponen-
ten sehr unterschıiedlicher theologischer und kultureller Tradıtionen ingela-
den Die orthodoxe 1C vertrat Patrıarch Parthen1ios Von Alexandrıen, der
sein Refiferat allerdings nıcht selbst vortragen konnte, we1l G1 des olf-
kriıeges in Agypten geblieben WAär.

Aus der Perspektive einer asıatısch geprägten Befreiungstheologie sprach
dıe koreanısche Professorin Dr. ung Hyun Kyung VOonNn der Presbyterl1a-
nischen Kırche PCROK) in udkorea

Patrıarch Parthenios hob gegenüber der häufig geäußerten Ansıcht, daß
besonders dıe Orthodoxe Kirche „1m eılızen Geilst lebt, webt un grün-
et“, besonders hervor, ‚„daß alle Kırchen 1mM eıligen Geilst en und
weben‘‘ 2# Er betonte, daß VO eılıgen Geılst 1Ur trinıtarısch geredet WeTI -
den ann un! se1in Wesen darum ZU ‚„unsäglichen, unerforschliıchen,
unaussprechbaren und uner  aren Geheimnis Gottes*®‘ gehöre, das WIT als
Menschen letztlich nıcht begreifen, sondern 1Ur anbetend betrachten kön-
nen.? In diesem meditativen und demütigen Ton umschrieb der Patrıarch
die Bedeutung der Kırche und der Sakramente für ein Leben 1m Geıist,
erinnerte die Abhängigkeıt der Kırche VO iırken und chenken des
Geistes und dıe Bedrohung Urc die ‚„Gegenwirklichkeit“‘, die ac
des Bösen. Der Patrıarch erinnerte dıe Sendschreiben der Offenbarung
und sah In ihnen einen Umkehrruf die heutige Kırche; eingefügte lıtur-
gische Stücke unterstrichen immer wleder dıe Notwendigkeıt des Gebetes
ZU eılıgen Gelst

In einem längeren Zwischenstück sprach Parthenios VO Verhältnis der
Orthodoxen Kırche ZU OÖORK und versicherte: ‚„„Die OdOXe Kırche
gehörte dem Okumenischen Rat der Kırchen seit Beginn Sie wird auch
immer ıtglıe ble Diese Ausführungen mündeten Ende och
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einmal In der Erinnerung die Heıiligkeit der Kıirche, in der der Heılıge
Gelst wohnt, und in den Ruf ZUr Heıiligung.

Vielleicht hätten diese unaufdringlichen, bescheidenen und auch selbst-
krıtischen Aussagen ın der Vollversammlung weıiterwirken können; aber iıhre
leisen un:! theologisc unspektakulären 1öne wurden sofort überdeckt
uUurc. das unmıiıttelbar nachfolgende Referat von Tau ung zunächst
infach optisch und akustisch, annn aber HTC dıe in ıhm enthaltenen DIO-
vokatıven Aussagen auch inhaltlıch

Dazu trug auch el, da die Organıisatoren der Vollversammlung im Rah-
InNnenN ihrer allgemeıinen Entmündigungsstrateglie zunächst keine Möglıichkeıt
einer Aussprache ber €e1| eierate im Plenum Oder In Gruppen vVOTSCSC-
hen hatten. ıne chnell anberaumte Podiumsdiskussion Wochenende,

dem aber viele Delegierte auf Gemeindebesuch auSwWarts Walrclll, hatte
eher Ventilfunktion un! War er ganz auf das Referat Von Tau ung
ausgerichtet. Den Ausführungen VoNn ung yung Kyung gerecht WCI-

den, ist für miıich nıcht ınfach War dıe nrufung der Geister der DIer
menschlıicher Gewalttaten eın theologisch-lıterarısches Stilmittel der sollte
Ss1e in einer viel tieferen, realistischeren Weise dıe Wirklichkeit unversöhnter
Gelster VOT ugen stellen? ‚„„Denken lernen WIEe eın Berg‘‘ ist eın Ver-
gleich, dessen erti1um comparat1ıon1s ich ZWaT ahnen kann, dessen Meta-
phorık MIr als Anweisung einem verantwortungsvollen Umgang mıt der
Schöpfung aber doch Trem bleibt Die Aggressivıtät mancher Aussagen,
WI1Ie z.B die Ablehnung des aubens ‚„am einen allmächtigen ‚Macho‘
der alle Guten erreite und alle Bösen bestraft‘‘ *, steht für miıch emot10-
nal (nıcht unbedingt sachlıch) 1im iderspruc der ‚‚Kultur des ens‘‘,  .“
dıe Tau ung ordert

ung yung yung 1e sıch in ihrem Referat sehr CN£E den ortlau
des Themas ‚„„Komm eilıger Gelist, dıe Schöpfung‘‘. Der

Teıl sprach die Überzeugung dQuS, dal3 die Stimme des eılıgen Geistes
L1UT ort vernehmbar wird, auf dıe Stimme des Gelstes der Dpfer
menschlicher Gewalttat gehört un! mıt ihnen der Wiedergutmachung
des Unrechtes gearbeıtet wird. Der Heılıge Gelst ist der Geist des arm-
herzigen Gottes, der sıch mitleidend mıt den Klagen der ı1denden identif1-
ziert und gerade darın Leben chenkt

Zu beten ‚„‚Komm eılıger Geıist“‘ el darum, sich VO zerstörerischen
Geilst des ammons abzuwenden und sıch dem Gelst Von Pfingsten und der
Gemeinschaft, dıe CI stiftet, zuzuwenden. Da der Geist Gottes schon n_
wärtig ist, kommt 65 nıcht sehr darauf iıh herbeızurufen, sondern
sıch in konkreter Umkehr seinem irken öffnen
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Das bedeutet den Übergang VO Anthropozentrismus ZUT Lebensbezo-
genheıt (Lıfe-centri1sm), die die Schöpfung 1m Denken und ollen
einbezıieht. Es edeute den Übergang VO Prinziıp des Dualısmus ZU

Prinzip der Verknüpfung. Dualısmus ist der USArTuC für die Entiremdung
zwıschen ott und ensch, zwıschen Geschlechtern und Rassen, zwıischen
ensch und Schöpfung, die zerstörerıiısche paltung zwıischen Subjekt und
Objekt, wobel diese ‚„„‚dünde‘‘ nicht sehr den Menschen schlechthıin, SO1I1-

ern einer ‚„„gespaltenen Kultur“‘®, insbesondere Wiıssenschaft, Phılosophıie
und elı1g10n, die das „dualıstische Prinzıp“‘ in dıe Welt gebrac. aben,
angelastet wird. Dıiıesen Dualısmus gilt c5 überwınden und einem
Leben finden, in das „alle Wesen einbezogen und mıteinander verknüpift
werden‘‘. Darın vollzıeht sıch ann auch der Übergang VO  —; der ‚‚Kultur des
es  C6 in der WIT gegenwärtig eben, einer ‚„„‚Kultur des Lebens‘‘ %»

Das sınd nıcht unbedingt edanken der gängigen kırchlichen Pneumato-
ogle Daß diıeser Vortrag aber be1 Freund und e1in: miıt ZU herausra-
gendsten Ereign1s Von Canberra wurde, ist offensichtlich weni1ger der Jat-
sache zuzuschreiben, daß 1er eine völlıg C6 und grundstürzende nter-
pretatiıon der bıblıschen Pneumatologıie entwickelt wurde, sondern
neben dem Umstand, da 6S elınes der wenigen WITKIlIC interessanten (und
medienwirksamen) Vorkommnıisse VO  —; Canberra WAäl, VOT em der SZC-
nısch eindrucksvoll gestalteten nrufung der Geilster Von Verstorbenen und
der Beschreibung der bud  istıschen Göttin Kwan In als ‚’a femminıne image
of Christ‘‘>% Hıer wurde eine Girenze überschrıtten, dıie In der langen und
schwıierigen Debatte die kkommodation der Botschaft des Evange-
l1ums andere relıg1öse ulturen bisher meılst respektiert worden ist

SO ist annn In der folgenden Debatte, die Ja LU in den Pausen- und
Nachgesprächen erfolgen konnte, meıst aum unterschıeden worden
zwıschen der rage ach der Sachgemäßheıit eıner befreiungstheologischen
Interpretation der Pneumatologie ıIn den Kategorien der koreanıschen Miın-
jJung-Theologie un:! der rage ach der (Girenze zwıschen legıtimer nkultu-
ratıon des Evangelıums und einem abzulehnenden Synkretismus.

In unNnserem /Zusammenhang kann L11UI kurz auf ein1ıge Gesichtspunkte
hingewlesen werden. Der bıblısche Anknüpfungspunkt für dıie Stimme der
pfer ungesühnter Verbrechen ware Offenbarung 6, bis 10, ‚„„die Seelen
derer, dıe des Wortes Gottes und ihres Zeugnisses willen umgebracht
wurden‘‘, ott schreıien. Ihr uien wiırd gehört, aber keinesfalls mıt der
Stimme des Gelstes Gottes identifiziert. SO ist auch ZUTF Auslegung VONn

Römer 8,20 bıs fragen, ob die häufig erfolgte Identifikation des Seuf-
zZzens der Schöpfung und des Seufzens des Geilstes exegetisch haltbar ist.*
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Sicher besteht eine CNSC Verbindung zwıschen beıden Phänomenen, aber
das Wesen des Seufzens des Gelstes besteht ach Paulus zweıifellos darın,
daß ST das Seufzen der Schöpfung und das Beten der er Gottes NS-
zendiert un interpretiert. Die Verbindung Von EHan als ‚„‚Grundgefühl
des unterdrückten koreanischen Volkes*‘ >2 und eiliıgem Geist beIl ung
schemint aber eher die umgekehrte Funktion en Die Von Han getriebe-
LICIH Geister sıind ‚„‚Mittler“‘ des Gelstes, die ‚„„greifbar un:! S1C  ar eworde-
NnenNn Ikonen‘“‘ des Geistes. ° Wenn diese Umkehrung des Inter-
pretationsgefälles protestiert wird, annn nıcht 1im Namen eines abendläan-
dischen Auslegungsmonopols, sondern der krıtiıschen Ta des Spezl-
1SC Chrıstlichen wiıllen SO 6S auch nıcht 11UT europäılische Stimmen,
sondern auch solche Aaus Afrıka, die sich vehement ung Hyung
Kyungs Konzeption wandten. ** och ist darauf verweılsen, daß 1€eS$
Problemfeld 1900808 ein Sondertfall der Grundfrage ach dem Verhältnis VOoN

Immanenz und Iranszendenz des Gelstes ist, dıe immer wleder In den DIis-
kussionen in Canberra auftauchte.

Das ema un dıe Arbeıt In den Sektionen

In Canberra wurde der Versuch unternommen, die Arbeıt den Unter-
themen und den Sachau{fgaben, WI1IeEe sS1e Urc die Arbeıtsschwerpunkte
der Programmeıinheıten des OÖORK repräsentiert werden, kombinteren.

Sektion ‚„„Spender des ens rhalte deiıne Schöpfung‘‘ beschäftigte
sıch mıt der ökologischen Bedrohung und deren ökonomischen Ursachen
und ahm damıt wesentliche Elemente aus dem JPIC-Prozeß auf. Sek-
tion 11 ‚„„Gelst der ahrher mach uns fre1“‘ gr1 dem Aspekt der
Gerechtigkeıit eine €e1 Von Problembereichen auf, in denen der
OÖRK sich selıt langem gesellschaftspolıitisch engaglert. Sektion {11 ‚„„Geist
der Einheıit versöhne eın Volk*“® g1ng VOT em auf dıe el Von

‚„‚Glauben und Kirchenverfassung‘‘ eın, behandelte aber auch Fragen der
Miss1on, des Dıalogs und des Verhältnisses Pfingstkiırchen und ZUr
chariısmatischen ewegung. Sektion „Heıiliger Geilst verwandle und
heilige uns  C6 WarT den Fragen der Spiriıtualität gewlidmet.

Ich habe das er  Tren früherer Vollversammlungen nıcht selbst mıiıt-
erlebt, aber mMI1r scheint dieser Versuch der Integration Von el
ema und den vorgegebenen Sachaufgaben beachtenswert und ın vle-
lem gelungen. WEe1 Nachteile mußten TELNC in auf werden:

In manchen Sektionen die der Problem({elder, die aNgC-
sprochen werden sollten, den thematiıschen Rahmen Dies Wäalr eindeutig bel
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Sektion 11 der Fall Die Arbeıt der einzelnen Programmeinheıten, ber
die im OiINzıelien Bericht des Zentralausschusses ‚„‚Von Vancouver ach
Canberra 1983 bıs 1990** Rechenschaft abgelegt wurde, Wal nıicht direkt
Gegenstand der Diskussion und damıiıt der kritischen Stellungnahme weiıt-
gehendg

Zu ematı und Aufgabe VO  —; Sektion ‚„„Spender des ens rhalte
deiıne Schöpfung‘‘ hat as Vıscher ıIn der Ökumenischen Rundschau
einıge Vorüberlegungen Ver!  entlicht.*® anche seiner posıtıven Erwar-
tungen sınd eingetroffen, und ebenso en sich die meılisten seiner Befürch-
tungen r{füllt ber ein1ge Fehler, VOT denen CI warnte, sınd doch nıcht
gemacht worden. Die Sektion tellte 7B eutliic den Zusammenhang
zwıschen der ökologischen Problematıik un: dem ökonomischen ngleıch-
gewicht heraus und forderte are Konsequenzen 1m IC auf eiıne Cu«Cc

Öökonomische und Öökologische
Aber andere Problemanzeıgen, dıe Vıscher 1im Vorbereitungsmaterı1al aus-

gemacht hat, en siıch mehr oder weniger stark durchgehalten, und ZWal

da dıe ematı Von Sektion in vielem für das Gesamtthema repräsen-
tatıv WarTr auch in der Behandlung des Gesamtthemas In vielen Präsenta-
tionen, Ansprachen und lıturgischen Elementen. Daß die siıch greifende
Zerstörung der Natur und damıt viel VO en der Geschöpfe in dieser
Welt Urc eine alsche Eıinstellung des Menschen ZUT Schöpfung und ZU

chöpfer verursacht werden, wurde klar herausgestellt und auch ıIn
wünschenswerter Deutlichkeit mıt dem biıblischen Bericht VO Sündentfall
des Menschen, der in seiner Hybrıs sein ıll WIE Gott, verbunden. ber dıe-
SCI Sündenfall wurde ann In vielen Außerungen geradezu historisliert,
wobe!l en1e ob CT u  — schon in der Jungsteinzeıt, der ensch sıch
Von der Exıistenz des Jägers und Sammlers abgewandt hat, der erst 1m Ent-
stehen der technisierten Zivilisation 1im 19 Oder Jahrhundert stattgefun-
den hat Dies führte umgekehrt dem indruck, 6c5 gäbe die einfache
sung eines ‚„Zurück ZUr Natur‘®‘, eın Zurück ZU einfachen Leben der
TVOIKEer. Zweıftellos äßt sıch aus deren Eıinstellung ZUT Natur und chöp-
fung manches lernen, aber weder für die Bewohner der lateinamerıka-
nıschen Favelas och für die chinesischen Bauern och für die Industrie-
arbeıter Europas und Nordamerikas ist dieser Hınwels ein ernsthaftes
L Ösungsangebot. €]1 wird auch übersehen, dalß 65 nıcht 1Ur menschen-
gemachtes en ın der Natur g1bt Naturkatastrophen, Krankheit und Tod
sınd alt WI1Ie das Leben auf dieser Erde. Das soll die Verantwortung des
Menschen für dıe Von ihm verursachten Katastrophen nıcht relatıvieren,
aber dem ythos wehren, als könne INan die Geschichte einteilen In einen

254



paradıesischen Abschnitt, In den 6S möglıchst bald zurückzukehren gilt,
und ın eine VON menschlıcher Herrschsucht ber dıe Schöpfung
Zeıit Dies entspricht In olcher Simplıizıtät nıcht der VON uns beobachtbaren
Wiırklichkeıt, aber ohl auch nıcht dem Aussagewillen VON Gen un: 3, der
nıcht sehr dıe Zeıit des ‚„„Urstandes‘‘ und dıe Zeıit ach dem Fall als
geschichtliche Phasen nebeneinander tellt, sondern ganz umfassend ‚„das
Geschaffensein 1mM ONntras ZU Begrenztsein des Menschen in Tod, Leıd
und Sünde‘*‘‘ darstellen will. /

Es scheıint mMI1r auch nıcht gul, daß plötzlich fast alles, Wäas moderne Wis-
senschaft, Mediziın und Technik LuL, als schliecC angesehen wird, während
och VOI wenigen Jahren gerade iıhre Errungenschaften als ırken des He1-
igen Geistes in der säkularen Welt angesehen worden SInd. Es wird keine
sung der anstehenden TODIeme geben hne den Beıtrag einer intellıgen-

ökologisch verantiw'  eten Technıiık
Damiıt stehen WIT aber schon der zweıten offenen Rückfrage: Wıe steht

CS mıt dem eschatologischen Aspekt der Thematık? Von Vischer
nächst 1im 57 d auf das ema der Sektion „Spender des ens
rhalte deiıne Schöpfung‘‘ gestellt. Zwar ist 6S eın allgemeıner Grundsatz
christlicher Schöpfungstheologie: ‚„„Was ott geschaffen hat, das ıll
CT auch erhalten“‘ (Johann Schütz, 1640 bIs 1690) och kennt dıie
bıblische Botschaft bekanntlıch auch die Dımension eines TDruCNAs der
Von der un geprägten Schöpfung und ihrer Ösung Urc den
Hımmel und dıie Hc Erde, die Gott Ende der Zeıt chafft SO ware dıe
rage Vischers och intensiver das Gesamtthema tellen: Ist die
Erneuerung der Schöpfung urc den eilıgen Gelst eın innergeschicht-
er Prozeß, dessen Beginn WIT jetzt beten dürfen, der ist s1e dem
eschatologischen Handeln Gottes vorbehalten? viele Außerungen der
Vollversammlung waäaren dıe gleichen nfiragen richten, die ühn ın
seiner Rezension „Schöpfung als Heıilsprozel“‘ Jürgen Moltmanns Buch
‚„Gott als chöpfer“‘ un! das ort entfaltete ‚„‚Konzept der Schöpfung als
eines Prozesses ° der schheBblic ZU vollendeten eıl führt‘‘, stellt.°2
Daß3 eın rein dualıistischer nsatz Vvon gegenwärtiger Not und zukünftigem
Heıl, WI1e 6r in der Apokalyptı herrscht, für die neutestamentliche Bot-
schaft unsachgemä ist, soll nicht in rage gestellt werden. ” och hätte
eın edenken der eschatologischen Dımension manchen Aussagen 1n den
Papıeren der Vollversammlung mehr jefgang, mehr Realıtätssinn und
mehr Bescheidenheit verleihen können.

Die unmıiıttelbare Verknüpfung Von Schöpfung un:! Heıl, In der dıe Kr-
lösung VOT em 1ın der geistgewirkten Erneuerung menschlıchen Verhaltens

2



gesehen WIird, führt ann ZU drıtten Problempunkt, den Vıischer VOI-

ausgesehen hatte und der In der Kritik VON seıten der Orthodoxen Kırche
1m Mittelpunkt stand Die Vernachlässigung der Christologie.

Die soteriologische Bedeutung des Christusgeschehens Walr nıcht ema
dieser Vollversammlung; das ist zunächst einmal den Krıtiıkern entgegen-
zuhalten. ber WEeENN Urc den gewählten thematischen Ansatz die christo-
logische Dimension der Pneumatologıie fast Sanz ausgeblendet wird, gleich-
zeıtig aber die Logik einer Vollversammlung doch dazu Üührt, fast
en menschliıchen und kirchlichen Problemen tellung SCHOMUNCH werden
muß, dan 1€e$ dem indruck, das Zentrum des christliıchen Jlau-
ens werde bewußt ausgeklammert.

Wiıe stark die Überlastung mıt Sachproblemen azu ührt, daß dıe theo-
logische Tiefendimension eines Themas nıcht ausgelotet werden kann, ze1gt

deutlichsten der Bericht VO  —; Sektion I1 mıt dem großen ema ‚„Gelst
der ahrheır mach uns frei!‘“

Für den ersten Abschnitt „I'heologische Perspektiven‘‘ steht eine N-A4A4-
Seılite ZUT Verfügung, für den zweıten Abschnitt ‚„„Problembereiche und Emp-
fehlungen‘“‘ braucht INnan gut 16 Seıiten. €l wırd die entscheiıdende WeIl-
che schon In den ersten vlier Sätzen des Dokumentes gestellt: ‚„„Das Wort TEe1-
eıt als abe des Geilstes hat zunächst einen persönlichen ezug Es befreit
uns Von der ac der ünde, des es und des Bösen. ber dieses Wort
bedeutet mehr, mehr als ledigliıch eine innere, indıvidualıstische, ‚spirıtuelle‘
oder ranszendentale Freıiheıt. Es handelt sıch eiıne Freiheıt, die WIT auch
im materıellen, auf das diesselitige und gemeinschaftliche Leben bezogenen
Sinne erfahren.‘‘ 40 Dagegen ist nıchts einzuwenden, und angesichts der
drängenden Fragen, dıe in den folgenden sechs ProblembereichenÖ-
chen werden müssen, ist die Konzentratıon auf den Versuch, die brennen-
den Nöte uNnserer Zeıit bearbeıten, völlıg verständlich. ber CS hat ZUTr olge,

das, Was In den ersten beiden Sätzen als die ‚„„‚Zunächst‘‘ grundlegende
Bedeutung des befreienden andelns des Gelstes der ahrneı benannt
wurde, 1im weıteren kaum och erwähnt wird. Am ehesten wird der SanzZ-
heıitliıche Charakter 1Im befreienden ırken des Geilstes in der Einleitung VOoON
Problembereic „Freıi sel, kämpfen können‘‘ hervorgehoben. ber
auch ort scheint diese Ganzheitlichkeit 11UT dort in Gefahr, ‚„ WO das Wiır-
ken des Geilstes auf eine .ausschließlic innere und persönlıche Erfahrung
beschränkt war‘‘ 4 Da UU auch die Beschränkung auf die kollektive,
strukturelle und materielle Diımension des Kampfes die Freiheit ZUTrE efahr
werden und sowohl der amp als auch dıe Urc ıhn SCWONNCNHNC reiNel
seelen- DZw. gelstlos werden könnten, scheıint nıicht 1m a sein.**
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Leichter hatte 6S Sektion 111 ‚„Gelst der Einheıit versöhne eın Volk‘““.
da 1er die anstehenden Sachfragen, Einheit der Kırchen, Missıon, Dıalog
oder Verhältnis Pfingstkirchen und chariısmatischer ewegung, dem
ema sehr ahe standen. Die eingearbeitete rklärung, „die Eıinheıit der
Kırche als Koinonia: abe und Berufung‘‘ tTtammte TEINC AdUus der Arbeıt
vVvon ‚‚Glauben und Kirchenverfassung‘‘ und Wal unabhängig Von der
ematı der Vollversammlung erarbeıtet worden. Sie ist In ihrem nüchter-
NnenNn Realısmus un: ihrer geduldigen Beharrlichkeit 1m 1C auf das, Was

Eıinheıit erreicht wurde und in nächster Zeıt erreicht werden kann, Z7WEe]1-
fellos ein hilfreiches Dokument.

uch die Erklärung ZU Verhältnis Pfingstkirchen un: charısma-
tischen Bewegungen, die sehr duUSSCWOCH, zugleic en und krıtisch Aaus-

gefallen lst, könnte merkwürdigerwelse In jedem beliebigen Öökumenischen
Zusammenhang stehen. Daß S1E auf einer Vollversammlung entstanden ist,
ın deren Zentrum das Rıngen die Gegenwart des eilıgen Geilstes stand,
ist dem Text nıcht abzuspüren.

Stärker verwoben in das Konferenzgeschehen sSind die Abschniıtte ber
1SS10N un Dıalog. Einmal mehr versucht INan auf der OII1zıellen ene
zusammenzuhalten, Was in der Diskussion aum vereinbar scheımnt: ‚„Wır
stehen ohne gern der Einschränkung uUuNnseTeTr Überzeugung, Jesus
Christus se1 Uurc das iırken des eilıgen Geistes ottes rettende Gegen-
wart für alle, und WIT bemühen uns Achtung und Verständnis von Men-
schen anderer Religionen.‘‘® Wiıchtig und Urc Kor 13,13 sehr CN mıt
dem ema verbunden ist €]1 der Gedanke, daß die Gememnschaft der
Kirche eine ‚‚Gemeinschaft des Miteinander-Teilens“‘‘ ist und s1e gerade

und 1UT missionarıische Gemeiminschaft sein annn
Am geschlossensten ist die Einheit VvVon thematiıscher und inhaltlıcher

Ausrichtung in Sektion Die Fragen ökumenischer Spiriıtualität
der Überschrift „Heıilıger Geist verwandle und heıilige Uuns1** sechr

gut darzustellen. Hıer finden WIT auch den einzigen Versuch, eine are Ant-
WOTT auf die rage ach dem Verhältnis des Wiırkens des Geilstes in der Welt
und seiner Identifizierbarkeit als Geist Jesu Chriıstı geben 38 Der He!1-
lıge Geilst wirkt en Menschen, in en Reliıgionen und im ganzen
Universum. Der Wind des Geistes weht mıt der erhabenen Freiheit Gottes,

immer GT ll Prüfet die Geister! 1C jeder Gelst kommt AUus$s
dem eılıgen Geist Das wichtigste Kriterium für den eılıgen Gelst ist der
Geist Christı, el weist auf das Kreuz und dıe Auferstehung hın und bezeugt,
daß Chrıistus der Herr ist Eın anderer Maßlstab, den WIT anlegen können,
sınd die ‚Früchte‘ des Geistes, denen 1ebe, Freude und Friıeden gehören
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(Gal 52208 Ob diese beiden Malistäbe identisch sind DZW. VIice
gebraucht werden können, darüber g1bt der Text keine Antwort.

Die theologische Aufgabenstellung
Die offnung VonNn Jose 1guez Bonino, daß die trinıitarısche Erweıiıte-

IUNg der tradıtionell christozentrischen Theologie des OÖORK auf dem Weg
einer lebendigen kohärenten Theologıie weıiterhelfen werde, hat sıch also

1mM ersten Anlauf nıcht erfüllt. ® Das ist auch nıcht verwunderlıch. Das
unterscheidend Christliche bleıibt dıe Chrıistologie, und Sie 'OLZ des
vorgeblich triniıtariıschen Ansatzes doch eher den and gestellt wird,
kann nıcht ausbleıben, daß dıe Konturen verschwimmen und die theolo-
gische Kohärenz bedroht ist

Man darf eine Vollversammlung auch nıcht überiordern und Von ihr eine
abgerundete und trinıtarısch abgesicherte Pneumatologıie ber
dalß dıe Aussagen ber ein ‚„„anonymes““‘ ırken des Geilstes in der p..
fung und in der Welt der Relıgionen, die In der eiligen Schrift eher den
and der Pneumatologie ausmachen, Sanz In den Mittelpunkt gestellt WUT-
den und das eigentliche Werk des Geıistes, Menschen Von der ahnrher des
Evangelıums überführen und überzeugen, “ den and gedrängt
wurde, raubte dem Unternehmen se1ın wichtigstes Fundament.

Der Zenturio Cornelius Aaus Caesarea oft zitiertes eispie. afür, daß
Gottes Gelst auch in anderen Religionen wirke“* bleibt ja nıcht als (Gijot-
tesfürchtiger in der ynagoge, geschweige enn als Verehrer des Jupiter In
dessen JTempel, sondern äßt sich auf TUn des Wırkens des Geilstes auf
den Namen Jesu Christı taufen. Die Geschichte bleibt ein eindrucksvolles
eispie. afür, daß Gottes Gelst unseren kırchlichen Vorstellungen Von se1-
NC  3 irken oft VOTaus ist ber s1ie zeigt auch, daß das ırken des Gelstes
ZU Bekenntnis Jesu Christı ührt, und wıderrät dem Unternehmen, alle
posıtiven Phänomene nıchtchristlicher Religlosität gewissermaßen ‚, 111
Gelst““‘ taufen. Das Motto ‚„„Der Geist weht, GTr wiıll®“ (Joh 3,8) ist Von
er eine bemerkenswerte Mahnung jede kulturelle und traditionelle
Bevormundung dessen, Wäas und Gottes Gelst wirken kann, wıdersetzt
sıch aber Aaus exegetischen Gründen entschıeden dem Versuch, 6S ZU
Blankoformular für die Bewertung relig1Ööser Phänomene machen.“ Die
rage ach der nterscheidung der Geilster bleıbt gestellt und findet
unterschiedliche Antworten.“* Nennen dıe ‚„„Früchte des Geistes‘‘ ach
Gal 322 dıe entscheidenden Indizien für das ırken des Geistes * der ist
DUr Ort der ‚„Gelst Von ott‘‘ erkennen, INan ‚„bekennt, daß Jesus
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Chrıstus 1m Fleisch gekommen jot* (1 Joh 4,2) der äßt sıch zeigen,
dal3 €el1'| Kriterien mıteinander zusammenhängen und Gal 5 ZZ nıcht ein-
fach eın allgemeın menschlıcher Tugendkatalog ist, vielmehr dıe ort
genannten egriffe erst 1im 16 der Inkarnatıon ihr Profil und ihre
Begründung erhalten? 51

In einem parallelen Gedankengang müßten auch die Fragen ach dem
Ineinander VON mMmaAanenzZz und Transzendenz 1m iırken des Gelistes gelöst
werden. er beständige 1inwels darauf, daß ottes Geist es durchwirkt,
bleibt eine wichtige Herausforderung für theologisches Denken; *
die Gefahr des Pantheismus, dıe iın einer VonNn der Christologıe isolierten
Entfaltung dieser Aussage lıegen und auf dıe in Canberra VOT em Von

orthodoxen Theologen hingewlesen wurde, ist aber theologisc. och nıcht
bewältigt. 534

Ich schhebe mıt einer etzten Anmerkung. Das ema VON Canberra War

eın Gebetswort. Dies ist gerade in den gottesdienstlichen Veranstaltungen
unterstrichen und lıturgisch durchbuchstabiert worden. Auf dıe Beratungen
selber hatte 6S ach meinem INAruC aum Auswirkung. Vielleicht hat das
theologisc problematıische rgebnıiıs Von Canberra weni1gstens eın Gutes,
nämlıch die Kırchen daran erinnern, WIe sehr s1ie darauf angewlesen sınd,

das ommen des Gelstes ottes bıtten.

NM  GEN
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Vgl den sehr kritischen Artıkel des Nıgerjaners Ben Fubara-  anuel OU!| Newsletter
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ter sagt oan-Seng Song, Theologıie des Drıtten uges Asıatische Spirıtualität und
cNrıstlıche Theologie, Göttingen 1989 14 / ‚„„Die Bodhisattvas selbst sınd aus chAhrıstliıcher
IC keine eılsträger, ber SIC welisen doch hın auf Gottes erlösende aC| und estarken
die Menschheit ihrer offnung für die Zukunf

316 1990 261—269 1990 143—149
37 Westermann, enes1is 1/1 376
38 hLZ 112 1987 (81—99) Vgl jedoch die eutlic eschatologische Akzentulerung beı

39
Ooltmann Komm Heıliger e1s 531
Vgl azu Christian ınk Schöpfung, HST R F 1991
A.a.O
A.a.O
och sollte anerkennend angemerkt werden, anstelle der platten Alternatiıve g  elst
des arktes €e1S) Gottes z ‚„Materıal für dıe Sektionsarbeıt“* 31) Sektionsbe-
T1C. 110e dıfferenzierte Betrachtung VO'  - Markt und ärkten 1sSt (a 81)

43 A.a.0O 105
A.a.O ı2

45 The Oncern for ıtal and oOheren COIO£gY, 41 1989 157176
Besonders klar Schweizer, Zur Unterscheidung der Geilster

Justin Ukpong, Pluralısmus und das Problem der nterscheidung der Geıister,
Castro (Hg )’ Dem Wınd des Geistes Gottes (105 117 41 1989 416—425) 114 vgl

Auseinandersetzung mı1 den entsprechenden Thesen Hollenwegers Klaı-
Der, Ruf und Antwort uttga: 1991 99f
Es wıderspricht der Botschaft des Johannesevangeliums Joh Ö  8 als sdruck der Unver-
fügbarkeıt des Geistes VO: christologischen usammenhang sSCINES Wırkens lösen!
egen en! .

Vgl dıe beıden uIsätze Von Schweizer un! Ukpong ZU TIThema!
So 5Samartha, Der Heıilige €e1S) un! die Menschen anderen aubens wäh-
rend der Bericht Von Sektion 3871 €l Krıterien nebeneinander stellt

51 Vgl den Versuch VOon ermann embowskı, Der Heılıge €e1S' Haus und der Zeıt
der Welt In Strolz (Hg )‚ Vom €e1S) den WIT brauchen, reiburg 1978 73 132
Ich möche allerdings arau hınwelsen, da neutestamentlich dieser Aspekt her bel den
Aussagen ber den LOgOs Joh als orten über den €e1s finden 1ST Die Eıintra-
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guNg dieser Aussagen in die Pneumatologıie, n be1l Kraus, Systematische Theologie
1m Kontext bıblıscher Geschichte und Eschatologıie, Neukırchen 1983, 459{ (unter Beru-

53
fung auf Calvın), ist exegetisch N1C! unbedenklich
Vgl ber Bericht der Sektion 1  9 (a.a.Q. 121) Es ist bemerkenswert, da siıch uch

Ooltmann mıt der rage auseinanderzusetzen hat, ob seine Theologıie ZU) Pantheismus
re in der Schöpfung 1141) FEibach welst in diesem usammenhang arau hın,

arl ar ‚„den eılıgen €e1s: N1IC der Schöpfung elbst, sondern Gottes schöpfer1-
schem 'ort‘® zuordnet 161) und diese efahr vermeidet (In: Heılung für den
ganzch Menschen? Neukirchen 1991, 641) Von exegetischer e1ıte 1st sehr hılfreich:

Spieckermann, ‚„„Dıie I rde ist seiner Herrlichkein voll®“. Pantheismus 1im en
Testament? 'IhK 8 9 1990, 415—436

Der blauf der Vollversammlung
FBın Kurztagebuch

VON KONRAD

Donnerstag, Febhruar: Eın strahlender, klarer Morgen begrüßt dıe Vollversamm-
lungsteilnehmer diesem WIe den folgenden agen Der erste Gang über das
weiträumige Gelände der australıschen Natıiıonal-Universıität führt dem Rande
eines großen Sportfeldes aufgebauten Gottesdienstzelt. Vor dem Haupteingang des
es eine ruppe Von ıtuell bemalten Aborigines, den australıschen Urein-
wohnern, eın schwelendes Rauchfeuer. Nach alter rellg1Ööser Sıtte sollen dıe Dele-
gierten gereinigt durch den Rauch dieses Feuers den geheıiligten Ort etireten. Auch
der Gottesdienst beginnt mıt einem rıtuellen anz der Aborigines den Altar Die
Vollversammlung erwelst iıhren Respekt VOT der uralten, fast ausgelöschten Kultur
und Spirıtualität dieses Kontinents mıt dem en Namen ‚„Land des elistes* Der
Gottesdienst ist festlıch und ökumenisch vielgestaltig. Es predigt SIr aul Reeves,
der vormaliıge Gouverneur VO Neuseeland und anglıkanısche Erzbischof A4us

dem 'olk der MaorI1, den Ureinwohnern Neuseelands Die Eröffnungssitzung der
Vollversammlung ist erst für den Nachmuttag angesetzt. So bleıibt nach dem ottes-
dienst Zeıt den vielen wechselseitigen Begrüßungen und ZUT Erkundung des
Geländes.

Dıiıe Eröffnungssitzung Nachmittag beginnt mıt Begrüßungsansprachen der
Gastgeber. Es sprechen Bischof Malcom, erster anglıkanischer Bischof der
australıschen Ureinwohner, Mrs O’Donnoghue, Vorsitzende der neugebildeten Offi-
ziellen Interessenvertretung der Ureinwohner, und Bischof Heyward, Vorsitzender
des australiıschen Kırchenrates Es folgen dıie Regularıen, arunter auch dıe Auf-
nahme Von fünf uCH Mitgliedskırchen (eine aus Asıen un: vier aus Lateın-
amerı1ka), ZU erstenmal mıiıt einer teiıerlıchen Verpflichtung. Die zweıte Plenarsıt-
ZUNg Nachmuttag ist estimm VON einer Begrüßungsansprache des australıschen
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